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Zur Karsthydrographie. 
Von Dr. Fr. Katxer, Vorstand der Geolog·isd1en Landesanstalt für 

Bosnieu und ehe Herzegowina 111 Sarajnrn. 

ln dem interessanten ßeitrag zur Karsthydrographie 
clc-8 Herrn Prof. N. Kre bs in Pot. ~litt. 1908, S. 166 
ist der Sta11dpunkt. den ich den bezüglichen Fragen grgen­
iiber einnehme, nicht ganz zutreffend gekennzeichnet. 
~feine Auffassung dPr K.arst hydrog1·aphie erschöpft sich 
keineswegs im Glauben an einen kontinuierlichen Ilöhle11-
fl 11 ß , sondern ic·h t.etrnch t e als G r 11 11 d e 1 e 111 e n t d e r 
Karst hy drographi e diP 1111t e r irdische11 Ger inne, 
welche ,·err111z1'lt oder in weitvl'rzwe1gie11 Systemen das 
Kari:tgebirµ e i 11 verschiedenen T 1 r f en lage n d 11rch­
scltwärmen und 1111ter Umst.iinden allerilings auch konti­
n11ierliche \Va~s.,rläufe fiiltreu können. Nae;h der An~chau­
ung. zn welcher id1 midi bekenne, lassen sich alln ue­
sondern Erschei11unge11 der Karsthydrographie ans der 
änßer:;t we<' h~efrol l en Beschaffenheit der Gerinne 11nter 
BPriicksiclttig-ung der Verändel'lichkeit der Niellersdtläge, 
des Spiele8 komm1111iziere11der H.öhre11 , des lfrbPrprinzips, 
cler Saugwirkungen nsw. und rt es E111flusscs dieser fäk­
toren auf die intramontane Wasserzirkula1ion e 111fac he r 
11nd einwandfre ie r e rkläre n , als mit tels Grnnus 
Karstw11sscrhypothcse. die sich übrigens mit vielen EigP11-
heiten rler Karsthydrographie überhaupt nicht in Einklang 
bringen läßt 1). 

Die fiir die Karstwasserhypothese günstige Deutung, 
die Prof. K reh s den Versuchen von Vort mann nnrt 
'l'imen s gibt (üher welche, nebenbei gesagt, gena 11er be­
legte nähere Daten im höchsten Grade erwünscht wäJ·en), 
vermag ich nicht zn teilen. Die in tensn·e Umninfärbung 
des Risanoflnsses von dem 12 km entfernten Odoli11a-Ponor 
aus spricht doch sehr entschieden fiir das Vorhandeu­
scin einer wenig gt> he 111mte 11 unterirdischen Ge­
rinn ever bind11n g zwi·drnn dies1·n beiden Obertags­
gewii,;sern und gegPn Grund s Auffoss1111g (Karsthydro­
g raphie, t:>. l 87). dafj swh da::; in einem Ponor ve1·schwiu­
dell(le Wasser in Ul'n Kalkkliifte 11 ,·erliere hzw. i111 all­
gemeinen Karstwa:sser aufgehe. Den n wäre diese A11f­
fa88ung richtig, dann wäre es a11sgeschlosse11, datl der 
Risanoflutl - und anscheinenu n 11 r dieser - eiue so 
ausgiebige und anhaltende Färbung hätte annehmen kön1w11, 
daß die Bauern an ein \Vunder glaubten. 

Ebenso spricht der mittels Lithiwnspektre11 erbrachte 
Nac:h weis ein.es gewissen Zusammenhangs der Reka bei 

' ) Ich er laube mir dieshezüglich auf die Darlegungen roeiuer 
Schr ift: . Karst uud Karsthydrogrnphie • hinzuweisen, d ie ,le111nächst 
als 8 . Heft vou C. Patsc hs bekannter Sammlung • Zur Kunde der 
Brukuuhaluin.el • znr Au•g"be gelaugr. 

t:>t. Canzian mit dem Timavo und e1mgen andern Quellen 
des Uolfes v11n Triest nac:h meiner Meinung durchaus 
nicht deutlicher für Gn~nds Kal'stwasserhypothese als 
fiir clie alte LE>hre ,·on den unterirdischen Karstgerinnen. 
Man darf nicht übersehen, daß sich die Gerinne nicht 
nur vertilml , sondern au eh horizontal verzweigen können 
und ferner, daß ein Gerinne in ein anch von. andern Zu­
strömungen alimentiertes unterirdisches Reservoir einmünden 
kann , ans welchem es sich erst in die Fläche verteilt. 
Vielleicht ist dies bei der Reka der Fall. Die Annahme 
eines solchen Reser rnirs ist allerdings hypothetisch, aber 
weniger als das allgemeine Karstwasser; denn daß als 
Wasserreservoire fungierende große Hohlränme im Karst 
wirklich vorhanden sind , ist eine bekannte Tat s ache, 
wohingegen rl er Bestand eines kontinuierlichen Karstwasser­
spicgels bis jetzt noch n i rgend s erwiesen wurde. Vor­
erst geht aus den Versuchen von Vortmann und Timeus 
nach meiner Mein ung nichts anderes hervor, als daß die 
Reka keinen direkte n Zusammenhang mit dem 
Ti 111 a vo besitzt, sondern uaß die geringfügige Verbindung, 
welche zwischen beiden zu besteh-efl scheint, nur durch 
spH.rliche Kl11ftgerinne zwischen rlen beiden getrennt e n 
Hauptgerinnen vermittelt wird. 

Anch die Wetterberichte, auf welche sich Kre bs be­
zieht , sprechen weit eher gegen als für Grunds Hypo­
these. Unterbrochene Regenfälle von ein paar Tagen, 
noch dazn nach längerer vorangegangener Trockenzeit, 
könnten ein beträchtliches Ansteigen des allgemeinen Karst­
wassers nicht znr Folge haben, wohl aber können dadurch 
gewisse seicht liegende Karstgerinne angefüllt werden. 
Vielleicht haben anf diese \V eise die Lithiumspuren ihre 
Flächenverbreitung erfahren. Von ausschlaggebender Wichtig­
keit wäre, zu wissen, wie sich die verschieden hoch ge­
legenen Quellen zwischen dem fast im Meeresnivean aus­
miiudendeu Tunavo und der in 56 m Höhe befindlichen Quelle 
von t;. Oiovanni der Lithiumprobe gegenüber verhalten 
haben. ob eine Abnahme des Lithi11mgehalts in den höhern 
Quellen wahrznuehmen war und ob die etwa konstatierte 
Abnahme dem Grad der Verdiinnung dnrch das zunehmende 
Karstwasser entsprochen hat. Solange di P.se Verhältnisse 
nicht einwandfrei klargelegt sind , fehlt den Versuchen 
jede Beweiskraft fiir die Karstwasserhy pothese. 

Ebensowenig ''ermag <lie verschiedene Temperatur und 
l:lärte einer Karstquelle etwas gegen den Zusammenhang 
mit einer F lnßschwin<le zu beweisen, da es ja selbstver­
ständlich ist, daß sich das ''On einem Peuor aufgenommene 
Obertagswasser währenrl seines kilometerlangen, vielfach 
gestauten und gehemmten unterirdischen Laufes abkühlen 
und mit Lösestoffen beladen kann. 
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